
FUNKS CF AU Mündien, 2° Febr.1 °38 

11. Jahr g. Nr. 8 
Im Einzelabonnement 
monatlich 60 Pfennig

Welche Gememldiattsunlage gehört to Ihren Betrieb? / Rundfunkneuigkeiten / Wit die Schaltbilder austenen lallen / Wir Inhalt: führen vor: Die Kammermulik - Schatulle / Korrektur der Heizspannung von Netztransformatoren / Die Meßgeräte • Serie 
* Der HF-Prüfgenerator / Schliche und Kniffe

Zwei Gründe veranlaßen uns, die­
ier aus einigen Linrclauifätzen 
beftehenden I olgc „Welch« Ge- 
meinfchaftsiinlage gehört in Ihren 
Betrieb?“ Raum zu geben: 1. Die 
große Anzahl der an den Brict- 
kaßen der FUNKSCHAU gerichte­
ten Fragen nach der giinitigßen 
Dimenfionierung und Uiifielhicig 
von Gemeinfthaßsanlageo und X 
das, daß in außerordentlich vie­
len Gaftftätteii, Cafés und dergl. 
Rundfunkanlagen betrieben wer­
den, die, weil fi<- zu fihwach br- 
meßen oder unrichtig angebradit 
w urden, dem «R uudfunkgedanken 
eher abträglich als zuträglich find. 
Oft find es mir unbeachtet geblie­
bene Kleinigkeiten, die den Ge­
nuß der Lautfpredierdnrbietungeii 
bei Gemeinfihaftsempfängen Ichmä- 
lern und oft könnte eine erfah­
rene Hand umgehend Abhilfe fthaf- 
fen. Wir geben daher gerne auch 
die Anregung eines f.efers wei­
ter, der eine Kontrolle folcher in 
öffentlichen Gaftftätteii bclriebc- 
neu Rundfunkanlagen durch ent- 
fprediende Stellen z. B. durch die 
Tunk warte der NSDAP., forderte 
mit dem Zweck, olle unzureidien- 
den Anlagen diefer Art auszu- 
merzen. Ein kleiner Gemelnkhattsiaum mit einer Rundfunk-Anlage, die ihren Zweck erfülfcn kann. (Wcrkaufn.: Telefunken)

Welche Qemeinschaftsanlage gehört inOhren^etrieb^
I. Gemeinichaftsanlagen für kleine Betriebe

Links: An der mit 
Xbezeidineten Stel­
le oder auf dem Ka­
theder ift der Ge­
rne! nfchaftsemp län­
ger im Schulzimmer 

aufzuftellen.
R e di t s: In man*

du n GafiwirtrdiaHrn fleht der Empfänger meift 
hinter oder auf dem SchanktiRh. Beiler aber ift 
es, den Apparat oder einen zweiten Lautfpre- 
dier an den bezeichneten Stellen anzuordnen.

R e di t s: Eine Gaftwirf- 
• fdiaft mit zwei Räumen.

Empfänger beimSchanh- 
tifth. Ein zweiter Laut- 
fpredier ift über der 
Tür in Wanddurdibrudi 
eingefetzt und verficht 
fo beide Räume gleich­
zeitig.

Link s: Die günUlgftc 
Aufhellung des Emp­
fängers in einem klei­
nen Kaffee auf einem 
vorhandenen Podium, 
auf dem fonntags eini­

ge Mufikcr fpielcn.
R e di i s: Zweckmäßiger 
Zimmerifolator zu ge­
fälliger Führung von 
Lau tfprcdierleit ungen.

(Werkbild: Wifi)

Empfänger

Wenn auch die Zeit der ftürmifchen Entwicklung auf rundfunk- 
tedinifchem Gebiet vorbei ift, fo haben die RundfunkausfteUun- 
gen der letzten Jahre doch gezeigt, daß kein Stillftand eingetreten 
ift. Empfänger und Einzelteile find in jedem Jahr beionders in 
klanglicher Hinficht verbeßert worden — wir erinnern an Bancl- 
breitenregler und Gegenkopplung —, und auch in akuftifcher Hin- 
fidit find wieder viele Erkenntniße und Erfahrungen geianunelt 
worden, die lieh iür Gemeinfdiaftsanlagen — über die wir hier 
berichten wollen — verwerten laßen. Noch wenige Wochen, dann 
ift der Winter vorbei. Zum I. Mai laufiht ein Volk wieder den 
Morten feines Führers, und weitere Gcmeinfchaftsfendungen find 
— wie alljährlich im Sommer — zu erwarten. Es ift alfo an der 
Zeit, die Gemeinfdiaftsanlagen zu überprüfen oder überprüfen 
zu laßen und lie auf den letzten Stand der Technik zu bringen, 
denn Stillftand ift Rückftand! In unterer Klinellebigen Zeit mehr 
denn je!

Welcher Empfänger ift der richtige?
In Schulen, bei Behörden, in kleinen Werkftätten, ja fogar in 
Gaftwirtfdiatien findet inan vielfach noch den \ olksenipfänger 
als Gerät für den Getneinichuftsempfang. So gut di.efer Apparat 
unter Berückßchtigung feines Preifes ift, fo muß doch darauf hin­
gewiefen werden, daß er in erfter Linie für minderbemittelte 
Volksgcnoßen geichaffen worden ift und fchon wegen des einge­
bauten Freifchwingerchaffts kein Empfänger zur Wiedergabe einer 
Gctneinfthaftsfendung ifi.
Mas hier verlangt werden muß, ift wenigftens das, daß ein 
dynamiichcr l autipredier befdiafft wird. Geeignet ift hier fdion 
das Geineinfdiaflsdiaßis GPin 432 (Preis jetzt RM. 24.70), das zur 
Not in den VE 301 eingebaut werden kann, befter aber auf einer
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Sdiallwand1) oder in einem geeigneten Gehäufe8) untergebracht 
wird.
Die Frage, ob für Gemelnfchatisempfang kleiner Betriebe ein Ein­
kreisempfänger ausreicht, ifl: viel uniiiritten worden. Wir möchten 
fie dahin enticheiden, daß maßgebend für die aufzuftellende 
Empfängerart der Empfangsort ift. In der Nähe eines ftarken 
Großfenders wird man immer mit einem guten Einkreifer mit 
neuzeitlicher Endröhre (AL4, CL4, ALI, CL 1) und dynamifdiem 
Lautfprecher auskommen. Liegt der Empfaugsort von den nädi-t 
ften Sendern io weit entfernt, daß die Trennfchärfe eines Ein- 
kreifers für ftörungsfreien Empfang nicht mehr ausreidit, fo ift 
ein Zweikreifer einzufetzen, und wenn überdies noch mit Schwund- 
erfdieinungen zu rechnen ift, Io wird ein mit Schwundausgleich 
arbeitender Superhet notwendig. Von allen Empfängern muß ge­
fordert werden, daß fie eine Tonblende befitzen, um auf Sprache 
oder Mufik einftellen zu können.
W» muß der Empfanget flehen?
Der Empfänger foll in dem für Gcmeinfchaftseinpfang beftimmten 
Raum fo, acifgellellt werden, daß der abgeftrahlte Schall die Hörer 
von vorne trifft. Die Hörer müflen alfo Empfänger bzw. Laut­
fprecher vor fich haben, InKlaftenräumen oder in der Aula kleiner 
Schulen wird das Gerät detnnadi immer feinen Platz neben dem 
Katheder oder Vortragspult finden. Ein ähnlich günftiger Platz 
wird fidi audi in dein für Gemeinfdiaftseinpfang beftimmten Raum 
kleiner Betriebe finden laßen. Schwieriger ift es in kleinen Gaft- 
wirtfehaften und Cafés. Der Wirt möchte den Apparat immer 
unter feinen Augen haben und nicht jeden Gaft daran drehen 
laßen. (Das Gerät dient ja hier im allgemeinen auch zur Unter­
haltung der Gäfte.) Deshalb fteht der Empfänger gewöhnlich auf 
oder Unter dem Schanktifch oder wenigftens in der Nähe des­
felben. Das ift natürlich vielfadi vom akuftiichen Standpunkt aus 
recht unzwedemäßig. Meift läßt fidi ein wefentlidi günftigerer 
Platz im Raum finden, wo der Empfänger vom Wirt ebenfalls 
überwacht werden kann und außerdem eine Zierde des Guflraums 
bildet, Schließlich ift cs — falls die Notwendigkeit befteht — audi 
nidit fdiwierig das Empfangsgerät an der geeigneten Stelle in 
einem Kallen oder Wandfehrank unterzubringen, deflen verfihließ- 
bare Tür in gefälligen Ornamenten durchbrochen ift, um den 
Schall ungehindert durdizulaflen. Die Frage der Uberwadiung 
läßt (ich übrigens in allen Fällen fogleidt löfen, wenn ein zweiter 
Lautfprecher vorgefehen und an der akuflifdi günftigften und 
piychologiich richtigen Stelle aufgehängt oder aufgeftellt wird. 
Der Empfängerlautfpredier wird während des Gemeinfeh aftsemp- 
fangs ausgefchaltet. Die meiften Empfänger iehen diefe Möglidi- 
keit bereits vor. Ein kleiner Umfdialter läßt fidi erforderlichen­
falls auch leidit nachträglich einfetzen.
In den für die befprochenen kleinen Anlagen in Frage kommen­
den Räumen treten akullifche Schwierigkeiten (Nachhall) nur feiten 
auf. Sowie der Raum mil Pertonen gut befetzt ift, wird der Schall 
genügend gedämpft, fo daß Echowirkungen fich nicht auswirken. 
Immerhin ifl es ratfam, die günftigfte Aufftellung zu erproben. 
Eine Abftrahlung des I .autfprechers gegen glatte Wände ift mög- 
lidift zu vermeiden. Man ordnet den Lautfprecher alfo befler 
gegenüber einer durch Fenfler unterbrochenen M and an. Die dort 
befindlichen A erhänge dämpfen genügend. Montiert man den 
lautfprecher fchließlich in einer Ecke, fo erreicht man in kleinen 
Räumen auch bei glatten Wänden eine befriedigende Wiedergabe. 
Antenne und Erde werden bei derartig kleinen Anlagen völlig 
normal ausgeführt. Behelfs- oder Liditantennen foll man wegen 
der hierüber auftretenden Störungen vermeiden, zumindeft vor­
her aui einwandfreien Empfang gründlich erproben. Eine gute 
Hochantenne (auch als Einmaitantenne ausgeführt) wird auch hier 
ftets das Befte fein.
Eine befondere Lautfiärkeregelung lür einen zweiten Lautfpredier 
wird man entbehren können, da die Lautftärke wohl ftets am 
Empfänger eingeftellt werden kann. Längere Leitungen zum zwei­
ten lautfpredier werden in verdrillter, ifolicrter Leitung verlegt 
(0,0 mm Leiterftärke genügt; Starkftroinleitung ift hier nidit er- 
forderlidi). Mit den für Zimmerantennen im Handel befindlichen 
Ifolatoren (die in verfdiiedenen Farben zu haben find) lallen fich 
die Lautfpredierleitungeii recht gefällig verlegen.
In vielen Fällen — befonders in Gaftwirtfchaften und Cafés — ift 
es von Vorteil, die Anlage auch für Schaliplauenwiedergabe aus­
zunützen. Jeder Empfänger ift heute mit fonabnehmeranfchluß 
ausgerüftet. Es find zahlreiche Sdiallplattentruhen in allen An- 
fprüchen gerecht werdenden Ausführungen im Handel3). Der 
Empfänger wird einfach auf die Schallplattentruhe gefetzt, längere 
Leitungen zwifchen Tonabnehmer und Empfänger find wegen der 
großen Störanfälligkeit diefer Leitung, die bei allen neueren 
Geräten abgefchirmt iil, zu vermeiden. Hans Sutaner.

 (Fortfetzung folgt)

*) Vgl. „Richtiger Lautlprecher-Einbau — guter Ton“, Nr. 17, 18 und 21, Jahr­
gang 1936.
*) VgL „Kleiner Lautfprecher — dennoch gute Wiedergabe der tiefen Töne“, 
Nr. 26, Jahrgang 1936.
s) Vgl. auch den Auffatz „Beffere Schrankempfänger, neue Rundfunk-Schall-
platten-Truhcn“ in Nr. 34, Jahrgang 1937.

RUNDFUNK-NEUIGKEITEN
10 Jahr« Laboratorium Manfred von Ardenne
Unter den privaten Forfchungsftätten in Deutfchland nimmt das 
Laboratorium Manfred von Ardenne in’ Berlin-! iditerfelde eine 
befondere Stellung ein. Zählt cs dodi zu den größten, älteften 
und erfolgreichften Laboratorien feiner Art, und der Name Ar­
denne ifl nicht nur in DeutfdiLincl, fondern audi im Ausland w ohl 
bekannt, denn ein nicht geringer Teil der Budiveröffentlidiung 
Ardennes erfchien auch in fremden Sprachen und angefehene aus- 
ländifche wiffenfthaftliche Fadizeitfdiriften brachten und bringen 
grundlegende Auffätze über Entw ickhmgen und Erfindungen aus 
dem Laboratorium von Ardenne. Es ift unmöglich, an diefer Stelle 
auch nur annähernd die Arbeiten und Verdienfle des Labora­
toriums zu würdigen, die zur Entwicklung der Rundfuuktedinik 
und des Fernfehens weientlich beitrugen. Nur eines fei heraus­
gegriffen, obgleich es zum Jahre 1926 zurückgreift: Die 'l ider- 
ilandskopplung von NF-Stufen und der Ortsempfänger mit Drei­
fachröhre, der von der Firma Loewe gebaut wurde. Der billige

Ulkt In den elektronenini- 
krofkopifchen Teil des La­
boratoriums Manfred v. Ar­
denne. Der Hochipannungs- 
glelchriditer liefert 120 000 V 
bei 30 mV Belaftung.

(Aufnahme: M. v. Ardenne)

dreiftufige Empfänger wurde in einer Stückzahl von mehreren 
Millionen Stück abgefetzt und hat fomit weientlich zur Ausbrei­
tung des Rundfunks gerade in den minderbemittelten Volks- 
fchichten beigetragen. Seine Entilehung geht auf Patente von 
Manfred von Ardenne zurück.
Das Laboratorium feierte diefer Tage fein lOjähriges Beftehen. 
Aus diefem Anlaß erfchien eine 52feitige FefUchrift, die* in Al ort 
und Bild über das AVachfen und Gedeihen der Forfchungsflätte, 
über die bedeutendilen Erfindungen und über die wiflenfehaft- 
lidien A'erößentlidiungen einen Überblick gibt. Auf diefe* Sdirilt 
ausdrücklich zu verweilen, erfcheint uns notwendig, denn fie gibt 
einen wenigftens ungefähren Begriff davon, was in den vcrflof- 
fenen 10 Jahren des Beliebens geleiftet worden ifl und was aus 
dem kleinen Veriuchszimmer von ehedem wurde.

Neue Wellenverteilung in Amerika
Ohne die Befchlüffe der Konferenz in Kairo abzuwarten, fand in 
Havanna eine amerikanilche Wellenkonferenz fliitt, die Nord-, 
Mittel- und Süd-Amerika umfaßte. Man hat eine neue A\ ellen- 
verteilung auf den Mittelwellen vorgenommen, da man wohl zu 
Recht annimmt, daß auf der AVeltnadiriditenkonferenz in Kairo 
keine wefentlichen Änderungen für den Bereidi des Rundfunks 
beichloffen werden. Einzelheiten über die neue Wellenverteilung 
lind noch nicht bekannt.

Ausbau des indiidien Kurzwellenrundfunks
Iin Laufe diefes Frühjahrs werden in Indien vier neue Kurzwcl- 
len-Rundfunkfender in Betrieb kommen. .Es handelt fich dabei 
um 10-kAV-Sender, die in Bombay, Delhi, Kalkutta und Madras 
aufgeftellt wurden.
Audi in den britifchen Malaya-Staaten wird demnach!! ein neuer 
Kurzwellenfender, der auf den Wellen 11,48 in und 49,90 ni ar­
beitet, in Betrieb kommen. Alle diefe Sender lind in erfter Linie 
dazu beftimmt, das Kolonialgebiet rundf unk mäßig zu erfaflen.
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Wie die Schaltbilder auslehen lollten
Weshalb ein lidcher Auf f atz?
Die Schaltbilder der Rundfunk-Empfänger, Amateur-Sender und 
dergl. werden heute (ehr uneinheitlich dargeftellt Das hat vor 
allem feinen Grund darin, daß die heute in Schaltbildern verwen­
deten Schaltzeichen, z. B. die Zeichen für Widerftände. für Drof- 
feln, für Sicherungen ufw. durch die rafdie Entwicklung der Rund­
funktechnik zum weitaus größten leil überholt find. Dazu kommt, 
daß in den letzten Jahren viele Einzelteile* entftanden find, clie 
je nach Ausführung ganz behindere Eigenfdiaften befitzen. die 
im Sdialtbild irgendwie zum Ausdruck gebracht werden müffen. 
Als Beifpiel leien hier die Spulen genannt, bei denen es üblich 
geworden ift. die etwa vorhandene* Abfchirmung oder den etwa 
vorhandenen Eifenkern ausdrücklich anzudeuten. Sdtließlidi ent­
ftanden neue Einzelteile, für die entiprechende Schaltzeichen über­
haupt erft gefdiaffen werden mußten.
Fs kann deshalb nicht wundern, daß heute ftarke Unteridiiede 
bei einer Reihe von Schaltzeichen vorhanden find, die ein und 
dastelbe Einzelteil darfiellen, und damit auch gleichwertige Schalt­
bilder äußerlich verfdiiedene Geftalt und verfchiedenes Auslehen 
befitzen. Die Geftaltung der Schaltbilder aber ift nicht unwefent- 
lidi. Von ihr hängt es ab, wie rafdi man die in einer Sdialtung 
beftchenden Zuiammenhänge erkennt und etwa vorhandene Feh­
ler findet.
Es befteht fomit die Notwendigkeit, die Sdialtzeidien den heuti­
gen V'erhältniflen anzupaflen und einheitlidie Sdialtzeidien für 
die Rundfunktechnik zu fchafien. und man wird cs begrüßen,

Links: Abb. 1. Einige Sdialtzel- 
dien dec FL'NKSCHAl. Selbftver- 
Itändlidj find die tatfädblidien 
Sdialtzeidien dreimal io groß, wie 

ße hier in Erfdieinnng treten.

/♦V Redits: Abb. 2. Drei Sdialtzei- 
Schen, die die Verfeinerungsmög- 

Jidikeit zu erkennen geben. IJnks 
c<ni Röhre mit als foldiem ge- 
kennzi idineten Itegelgitter, redits 
zwei Wideritöndt, von denen der 
rechte eine logarithmifche Regel­

kurve befitzt.

wenn, was wahrftheinlidi ifl. der \ Dl als die zuftändige Stelle 
fidi in Kürze auch diefer Dinge annehmen wird.
Da die FUNKSCHAU und der Verfaffer dieies Auffatzes der Ge- 
flaltung von Sdialtzeidien und Schaltbildern feit vielen Jahren 
größte Aufinerkianikeit fihenken, lei auch an dielet* Stelle einiges 
zur Klärung der Schaltzcidienfrage beigetragen, zumal untere 
diesbezüglichen Beftrebungen durch Nadiahmung der FUNK- 
SCHAU-Sdialtzeidien mittelbar fihon Anerkennung fanden.

Die bisherige Herftellung gedruckter Schaltbilder befitzt Nachteile. 
Wohl alle Sdialtbilder, die zum Druck kommen, entftehen in der 
Weife, daß fein iäuherlich Schaltzeichen nadi Schaltzeichen an clie 
richtige Stelle gezeichnet und durch Striche verbunden wird. Diefe

12 3*5 4 7 5 9 IO

Abb. 3. Linigr. Beifptele für gefchriebenc Sdialtzeidien: 1 Widerftand, 2 Spule 
(Ul' 3 Wicklung (NF), 4 ¡Detektor, 5 Element (unten -f-), 6 Stecker, 7 Steck­
buchfe, h Antenne mit Ableitung, 9 Gerätegeftell, 10 Dreipolröhre, 11 Fünfpol- 

Sthlrmröhrc, 12 Doppelftecker.

Entftehungsart macht es nötig, bei der Feftlegung der Schaltzei­
chen überall auf das Zeichnen Rücklicht zu nehmen. Man muß 
die Zeichen möglichft einfach geftalten, um den Aufwand an 
Zeichenarbeit nidit erheblidi zu fteigern. .Man ift gezwungen, auf 
gewiffe Feinheiten in der Ausführung der Zeidien zu verzichten. 
Und man ift genötigt, dorr der Einfachheit den Vorzug zu geben, 
wo die beffere Überfiditlichkeit ein etwas weniger einfach zu 
zeidmendes Zeidien verlangt.

Sei fertigt die FUNKSCHAU Sdialtbilder.
Uni diefer Schwierigkeit zu entgehen, hat die FUNKSCHAU vor 
Jahren damit begonnen, Sdialtbilder nicht mehr zu zeichnen, ion- 
dern aus den einzelnen Schaltzeichen zufammcnzuklebeti. Die ein­
zelnen Schaltzeichen find einmal gezeidmei und dann auf gum­
miertes, dünnes Papier gedruckt (Abb. 1), das bequem acifgeklebt 
werden kann. Nur noch die Linien werden mit Tulche ausgezogen. 
(In manchen Schaltbildern der Auffatzreihe „Vom Schaltzeichen 
zur Schaltung“ find fogar die Leitungsftridie eingeklebt und für 

häufig w icderkehrende Schaltbildteile und Befchriftunßen fertige 
Zufammenfteliungen benützt.)
/Auf foldie Weife ergibt fich eine Reihe von Vorteilen, die* in die­
fem Zuiammenhang von Bedeutung find.
1, Man kann mit den Schaltzeichen die Schaltbilder jeweils zunädift 
vorläufig zuiammenftellen. So gewinnt man einen guten überblick 
über den Platzbedarf, über die zweckmäßigfte Anordnung und 
über die günftigfte Leitungsführung.
2. Die Schaltzeichen falten in iolchen Schaltbildern durchwegs 
genau gleich aus.
3. Da die Zeidicnarbeit für das einzelne Schaltzeichen keine Rolle 
mehr ipielt, ergibt lieh die Möglichkeit, in den Schaltzeichen ver- 
fihiedene Stridiftärken anzuwenden, die der Überfiditlichkeit des 
Schaltbildes zugute kommen, und
4. an den Sdialtzeidien Feinheiten anzubringen die bei genauer 
Betrachtung mehr offenbaren als die gewöhnlichen Schaltzeichen 
(. Abb. 2).
Diefe Vorteile find bedeutend. Es kommt noch hinzu, daß bei 
diefer Art der Herftellung von Schaltbildern nennenswerte Ar­
beitszeit gefpart werden kann.
Gründe genug alfo, daß fich diefe .Methode allgemein einbürgert. 
Sie dürfte überall anwendbar fein. Gründe genug aber audi, daß 
diefe Art der Herftellung druckreifer Schaltbilder Berückfiditigung 
findet, wenn von offizieller Seite aus die Schaltzeichen eine neue 
Normung erfahren.
„Gedruckte“ und „gefdiriebene“ Schaltbilder.
Bei den Schriftzeichen haben wir neben der Durddchrift und der 
ihr grundfätzlidi wefensgleichen Schreibmafdiinenfchrift die hand- 
gefihriebene Schrift. Ganz ähnlidi diefer Unterteilung der Schrift 
gibt es auch heute ichon „gedruckte“ und „gefdiriebene“ Sdialt- 
bilder. Auch zu den „gefchriebenen“ Schaltbildern leien einige 
Anregungen gegeben.
Zu den „gedruckten“ Sdialtbildern gehören vor allein diejenigen, 
die vervielfältigt werden, und außerdem die Schaltbilder die fidi 
durch ein befonderes tauberes Auslehen und große Überfiditlich- 
keit auszeichnen teilen. Alle diefe Sdialtbilder ftellt man wie 
oben ausgeführt, zweckinäßigerweite aus gedruckten Zeidien zu- 
fammen.
Als gefihriebene Schaltbilder kommen folche Skizzen und Zeich­
nungen in Betradit. die in den Laboratorien, bei wiffenfdiaftlichen 
Arbeiten, in eien Lehrfälen bei Ausarbeitung irgendwelcher Ent­
würfe immer wieder neu entftehen. (Audi die Relaisfchaltbilder, 
z. B. der Wähltechnik, find vielfach unter die gefchriebenen Schalt­
bilder zu rechnen.)
Obwohl cs in der Öffentlichkeit noch kaum ausdrücklich betont 
wurde, haben fidi längft zwifchen dielen „gefchriebenen“ Schalt­
bildern und den in Drucklchriften niedergelegten Schaltbildern 
ziemlidi große Unteridiiede herausgebildet. Die gefchriebenen 
Schaltzeichen find ftark vereinfadit. Die Strichllärke ift faft durch­
wegs diefelbe. An Stelle der Verbindungspunkte treten meift 
Schnörkel. Mandie Schaltzeichen-Einzelheiten, die man in gedruck­
ten Schaltbildern allgemein antrifft, fehlen.
Aus dei Befrachtung diefer Sachlage ergibt fidi die Möglichkeit 
und vielleicht fogar die Notwendigkeit, clie gefchriebenen Schalt­
bilder bei einer etwaigen Feftlegung von Normen zu berück- 
fiditigen und ihnen angepaßte Sdialtzeidien zu fchaffen. Hierdurch 
würde auch in den gefchriebenen Sdialtbildern die erwünfehte 
Ordnung erziell und darüber hinaus fogar die .Anfertigung der 
Sdialtfkizzen erleichtert werden. Abb. 3 zeigt einige Iteiipieii*. für 
gefchriebenc Schaltzeichen.
Folgerungen:
Der vorliegende Aufiatz läßt erkennen, daß man aus den bis­
herigen allgemeinen Sdialtzeidien Druck- und Schreibzeichen ent­
wickeln follte. Als richtunggebend lernten wir folgende I orderun- 
ge.n kennen: -
1. Druck-.Sdialtzeidii n : Vollkommen einheitliche Feftlegung 
bis in die letzten Einzelheiten, forgfältigc* gegenteilige Abftim- 
mung, Verwendung verfchiedener Stridiftärken, Ausbau der Fein­
heiten zur Kennzeidmung befonderer Ausführungs-Einzelheiten. 
Durch Anwendung foldier Zeidien wäre mit einem Schlage eine 
völlige Übereinftimmung aller gedruckten Schaltbilder erreichbar. 
Eine Vereinbarung unter den Verlegern und Schriftleitern auf 
Grund der mit größter Sorgfalt entworfenen Klebe-Sdialtzeichen 
ließe unter deutfehes technifches Schrifttum zu einem \ orbild für 
die geiamte Welt werden!
2. Sdireib-Sdialtzeidien: AVeitgehende Einheitlichkeit der 
Strichftärke, zügige, rafch und dabei fauber nadizuzeidinende 
Formen, befondere Einfachheit, Beachtung der Gepflogenheiten, 
die fich im Laufe der Zeit ergeben haben. Möglichft gründliche 
Anleitung und zweckeutlprechende Feftlegung der zeidmeriichen 
Einzelheiten. F. Bergtold.
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WIR FOHREN VOR

Die Kammermuiih-Sdiatulle
Siemens 76 W

Der Traum vieler Mufikfreunde ift das große Kammermufikgerät von 
Siemens, das in der Güte und Natürlichkeit feiner Wiedergabe unter 
allen von der Rundfunk-Induftrie hergeftellten Geräten uiibeftritten un 
der Spitze Hebt. Seines hohen Preifes «regen ift es aber nur für wenige 
crfihwingliib» Es war eine hervorragende Idee, die Hao-Grun<llätze des 
Kammermufikgerätes auf einen Rundfunkempfänger der höheren Preis­
gruppe zu Überträge« und io in der KainnierinuGk-Schatulle einen Spitzen­
empfänger zu tchaffen, der dem berühmten Kammermufikgerät iu feiner 
ardutektonififaen Durchbildung verwandt ift.

Die Rundfunkempfänger-Entwicklung ift In diefem Jahr fo weit 
gediehen, daß die Erzielung beftimmter hoher Leiihingcn allein 
eine Frage des technifchen und damit auch des geldlichen Auf­
wandes ift. In ganz befonderem Maße hat das für den Nieder­
frequenzteil Geltung, will man gegenüber der Standard-Quali­
tät“ des Durdifchnitts-Empfängers ein Mehr erzielen, fo braucht 
man nur un Stelle der Fünfpol-Endröhre eine Dreipolröhre zu 
•verwenden, die nun ober wieder eine oder gar zwei zufätzlichc 
Vorverftärkerftufen bedingt; man braucht nur an Stelle des nor­
malen billigen Rundfunklautfprediers einen befonders forgfälttig 
durchgebildeten einzubauen, wie er z. B. für die Verwendung in 
Mufikübertragungsanlagen entwickelt wurde, vielleidit fogar in 
Verbindung mit einem Hochton-Lautipredier- außerdem aber muß 
man den Netzteil befonders reidilidi bemeßen, alfo mit einem 
großen Netztransformator, mit wuchtigen Kapazitäten in der Sieb­
kette und mit einer ftarken Glcidiriditerröhre veriehen, damit 
man ftabile und einwandfrei beruhigte Betriebsspannungen erhält 
und der Netzteil nicht das zunichte inadil, was durch eineu teuren 
Nicderfrequenzted an Güte gewonnen wurde.
Diefe Überlegungen haben beim Entwurf der Kammermufik- 
Schatulle Pate geiianden. Einen gewißen Eindruck bekommt man 
fdion. wenn man fich
die räumliche Geftaltuug des Innenaufbaues
anfieht: Das Empfängergeflcl) ift bei einer Breite von 220 mm 
rund 5X0 mm lang, und 380 mm davon werden allein durch den 
Niederfrequenz- und Netzteil eingenommen, während der — 

natürlich fehr viel gedrängter aufgebaute — Hoch- und Zwifihen- 
frequenzteil mit nur 200 mm Baulänge auskommt. Was man auf 
den erfien Blick aber nicht fleht, find die ausgezeichneten elektri­
fchen Ligenkliaften aller Bauteile und die Ideal lungsteduiifchen 
Maßnahmen, um die angeftrebte Frequenzkurve wirklidi ficher- 
zuftellen. Man hat diefe Maßnahmen in ihrer Geiamtheil ah 
Formanentfdialtung bezeichnet: diefes Wort wurde zwar in 
erfter Linie für die Werbung erfunden, es deutet ober auch für

©de _
Schultinigsinäßig kann man die Kanimeruiufik-Schaf cille als einen 
normalen Superhet mit erweitertem und liefonders forgfältig 
durchgebildetem Niederfrequenzteil anfdien. Die widitigften Kenn­
zeichen des Standard-Superhets, Bandfiltereingang vor der Miich- 
ftufc (mit Dreipol-Sedispolrohrc. einftufiger Zwifdienfrequenz- 
vertiärker, zwei je zweikreifige ZF-Bandfilter, getrennte Erzeu­
gung von Niederfrequenz- und Schwundregelipumuing in einer 
Doppd-Zweipolröhre, find gegeben; hinzu kommt der dreiftufige, 
widcrflandsgekoppelte Niederfrequenz! erftärker mit Dreipolröh­
ren. Alle drei Bandfilter lind in ihrer Kopplung veränderlich ge­
halten, um die Bandbreite ftetig regeln zu können. Interefie ver­

dienen vor allem die Entzerrungsmaßnahmen, nämlich der Höhen- 
und der Tiefen-Entzerrer, durch die die Höhen und die Tiefen 
zugunften der an fich zu ftark kommenden mittleren Frequenzen 
angehoben werden. Der Längsentzerrer für die Betonung der 
Höhen vor dem Gitter der erften Niederfrequenzftufe wird bei 
der Schallplattenwiedcrgabe felbfttätig abgefihaltet, um dieNaclel- 
geräufche nidit befonders zu betonen. Der riefeu-Entzerrer für 
die Anhebung der Tiefen, der fich vor dem Gitter der .vorletzten 
Röhre befindet, ift veränderlich ausgebildet. Im Anodenkreis der 
Endröhre iß die heute faft allgemein übliche 9-kHz-Sperre zur 
Bcfeitigung des befonders flötenden 9-kHz-Tones vorhanden.



* Heft8 61
die fachliche Beurteilung fehr fihön an, daß die getroffenen Vor­
kehrungen den Zweck haben, die für die natürliche Wiedergabe 
von Sprache, Mufik und Geräufdien wichtigen Formanten unbe­
nachteiligt durdizubringen. Die Maßnahmen, die bei der Kammer- 
mufik-Sdiatulle zur Erzielung einer möglidifl naturgetreuen Wie­
dergabe angewandt wurden, feien nachfiehend kurz zuiammen- 
geftellt:
Der Ausweitung des Frequenzbandes nach den Höhen 
zu dienen fünf verfihiedene Einrichtungen: So läßt die neuartige 
iyinmetriiche Bandbreitenregelung, die die Entftehung niditlinearer 
Verzerrungen verhindert, eine Wiedergabe höherer Frequenzen 
zu, als die ftark einfeitig wirkende Regelung, wie man fie in 
älteren Empfängern vielfach anwandte. Den Eingang des Gerätes 
fetzt man durdi den Einbau-eines fog. Oktavfdialters in die Lage, 
die Höhen auch hier unbehindert durdizubringen ; durch ihn fdial- 
tet man für das Eingangs-Bandfilter Dämpiungsmittel ein, die 
feine Refonanzkurve verbreitern. Der gleiche Oktav ichalter nimmt 
außerdem eine Kopplungsänderung beim Eingangs-Bandfilter vor. 
lin Gitterkreis der erften XiederirequenzröhiT erfolgt eine Höhen­
Anhebung durch ein RC-Glied, und Jchließlich forgt ein eigener 
Hochton-Lautipredier dafür, daß die Frequenzen über 4500 Hertz 
nicht nur in der Endröhre vorhanden find, fondern von der 
Lautiprecheranordnung auch wirklich abgeftrahlt werden.
Die Klangausweitung nach den Tiefen zu bedingt ebenfalls 
zahlreidic Maßnahmen: Der Lautfpredier wird einerfeits durch 
ein Itarkes Feld (10000 Gauß), andererfeits durch die befonders 
weidie Aufhängung der Membran mit Hilfe fehr weicher und 
dünner, faft cl unwichtiger Sicken in feinem Frequenzbereich nach 
unten .ftark erweitert; eine dritte Aufwendung in diefem Bund ift 
der Einbau einer großen Nawi-Membran mit Außenzeiitrierung. 
Damit die Tiefen gut wiedergegeben werden, ohne daß gleich­
zeitig ein Netzbrummen auftritt wurde die Siebung im Netzteil 
wefentlidi verbeflert;- ein R€-Glied im Gitterkreis der zweiten 
Niederfrequenzröhre beiorgt außerdem eine zufätzliche Anhebung 
der Tiefen. Diefe Tiefenanhebung, als Baßregifter bezeichnet, ift 
veränderlich gehalten, um fie bei der Sprachwiedergabe, wobei 
die Tiefen ftören können, unwirkfam zu machen. Schließlich forgt 
eine durchdachte Gehäufebauart mit möglidift großer Abftralil- 
flädie (die Frontwand ift allein 460x650 nun groß) dafür, daß die 
tiefen Töne, die mit großem elektrifdien Aufwand ungefchwächt 
erhalten werden, auch eine kräftige und verluftarme Abftrahlung 
erfahren.
Die Ausweitung des Klangbereiches bedingt die Güte eines Spitzen­
gerätes aber nicht allein; ebenfo wichtig ift es. daß die Entftehung 
nichtlinearer Verzerrungen verhindert, der Klirrgrad des Gerä­
tes alfo fo klein wie nur irgend möglich gehalten wird. Audi das 
ift bei der Kammermufik-Schatulle gefchehen, und zwar durch die 
fchon erwähnte h nimetrifche Bandbreitenregelung, durch die Be- 
fchränkung des Niederfrequenzteils auf Dreipolröhren (alle drei 
Stufen find mit Dreipolröhren beftückt, hinter dem Gleichrichter 
kommen alfo überhaupt keine Fünfpolröhren zur Anwendung) 
und durch die befonders klirrarme Durchbildung der Lautfpredier.

Das bekannte Äußere des Empfängers mit den Flügeltüren, die dl« Vblhah- 
lung der liefen Töne begünftigen.

Die Kammermufik-Schatulle geht auch in ihrer äußeren Ge- 
ftaltung neue Wege. Zu beiden Seiten der großen, die ganze 
Höbe des Gerätes einnehmenden Lautfpredier-Strahlflädie fitzen 
iihmalo, mit Schnappvorrichtungen verfehene Türen; hinter der 
rechten verbergen fich die große Skala mit Abftinimauge, Ab- 
ftimmgriff (grob und fein), M ellenfchalter und Raiidbreitcnfegler, 
hinter der linken die Schall Öffnung des Hochton-Lautiprc ihers, • 
der Nah-Fcrn-Schalter, das Baßregifter und der Lautftärkeregler 
(gehörrichtig wirkend), mit dem Netzichalter (Druck-Zug-Schalter), 
kombiniert Flat man einen Sender eingeftellt, fo kann man — 
verzichtet man auf die fehr hohen, durch den Hoditonlautfprecher 
liitizukommenden Schwingungen — beide Türen fchließen; der 
Empfänger ift dann von jedem tedmifdien Beiwerk befreit, er hat 
di« vornehm-fdilichte. fidi in jeden Raum wunderbar einfühlende 
Wirkung eines gediegenen Möbelftüdcs. Vielleicht befteht die 
Möglichkeit, den Hochton-Lautiprecher in Zukunft mit an die 
mittlere Strahlwand anzubauen; dann hat man auch bei gefchlof- 
fenen Türen den günftigften Klangeindruck.
Die Kamnierniufik-Schatulle Siemens 76 W wird nur für Ucchfel- 
ftrom gebaut; es ift ein fiebenkreifiger Superhet mit Fünf Haupt- 
und zwei Hilfsröhren, der Kurz-, Mittel- und Langwellen emp­
fängt imd zur fichtbaren Abftimmung mit einem tnagifdien Auge 
ausgeftattet ift. Seine LeiftungsentnWime aus dem Netz beträgt 
etwa 80 Watt. Er wird in einem braunen Nußbaumgehäuie oder 
in hochglänzend poliertem, tieffthwarzem Gehäuie geliefert.

Lrich Schwandt.

Korrektur der Heizipannung von Netztransformatoren
Man nimmt im allgemeinen an, daß der Netztransformator die 
1 leizfäden unterer Röhren mit einer Spannung von 4 V verforgt 
Diefer Spannungswert wird bei manchen Transformatoren trotz 
Einhaltung der liftenmäßigen Belaftung nidit ganz genau erreidit. 
Wir müflen im allgemeinen mit einer Toleranz von ¿5% rechnen, 
d. h. untere Heizipannung liegt irgendwo zwilchen 3,8 und 4,2 V. 
Diete Toleranz hpt den Nachteil, daß die Netzipannung (ich keine 
großen „Sprünge“ mehr erlauben darf, denn idion lx-i Netz- 
ipannungsfihwankungen von mehr als ¿5% wird die bei den 
Röhren zuläflige Toleranz der Heizipannung von ¿10% über- 
fthritten. Bei den üblichen Netzipannungsfdiwankungeu von ¿10% 
können alfo u. U. die Röhren bereits über- oder unterheizt fein. 
Schlimmer liegen die Verhältniile naturgemäß, wenn die Bela- 
iiiing unteres Netztransiormators anders liegt, als vom Fabrikan­
ten als normal angenommen wurde. Es empfiehlt fich daher, die 
Heizipannung gelegentlich mit einem guten Wediielftrom-Span- 
nungsmefler nachzumeflen und zu korrigieren, falls fie-uni mehr 
als 0,2 V vom Sollwert 4 V ubweicht. Bei diefer Meflung muß aber 
natürlich die Netzfpannung gerade möglidift genau auf dem Soll­
wert fein, ferner muß ein wirklich riditigzeigcndes Inftrument 
verwendet werden. Diefe zweite Vorausfetzung erfüllt bei Wech­
felftrom ein gutes Weidieifen-Iiiftrunieiit oftmals befler als ein 
Drehfpulinftrument mit Gleichrichter. Ift die Heizipannung unteres 
Transformators zu hoch, io können wir verfudien, diefelbe durch 
Zulchalten eines niederohmigen Drahtwiderftandes dem Sollwert 
zu nähern. Zu diefem Zwecke fchalten wir parallel zu den Heiz­
fäden proviforikh beifpielsweife einen Widerftundsdrtiht von etwa 
0,4 mm Durdimefler, bei dem wir mittels einer Krokodilklemme 
verfihiedene Längen ubgreifen können. Ift die richtige Länge ge­
funden, fo wird der Droht auf ein geeignetes Porzellanteil, bei- 

fpielsweife auf eine alte Sichcrungspatrone, gewickelt und einge­
baut. Ift jedoch auf diefe Weife ohne Überlattung des Trans­
formators nidit zum Ziele zu kommen, fo müflen wir beim Trans­
formator ein bis zwei Windungen der Heizwicklung abwickeln.. 
Ift die Anzahl der abzunehmenden Windungen ungerade, fowird 
dadurch natürlich die Heizwicklung in bezug auf die Mittelän- 
zapfung unfymmetrifih, und wir müflen bei Verwendung einer 
direkt geheizten Endröhre einen Entbrummer verwenden.
Bei zu niederer Heizipannung dagegen hilft-nur Aufwickeln. Ift 
bt ifpielsweife die Heizipannung um 10% zu gering, io müflen wir 
die Heizwicklung um rund ein Zehntel der bereits vorhandenen 
Windungszahl verlängern Dabei ift natürlich Kupierdraht von 
dericlben Stärke zu verwenden wie bei der Originalwicklung und 
auch aut die richtige Polung zu achten, io daß die Zufatzwicklung 
im fclbcn Sinne verläuft wie die Haüptwicklung. Umgekehrt 
können wir natürlich auch bei entgegengeietzter Polung der Zu­
fatzwicklung eine Herabietzung der Heizipannung erreichen^ ohne 
in der oben beiprochenen Weile die Original« ick lung verändern 
zu müflen.
Auf ähnliche Weife ift fogar fchon oft die nachträgliche Aufbrin­
gung einer Heizwicklung gelungen, wobei fich aber infolge der 
höheren Windungszahl eine Aufteilung des Drahtes in zwei Hälf­
ten empfiehlt. Bei diefem Arbeiten ift übrigens der bisher kaum 
beachtete Vorteil der Ringbauart zutage getreten, nämlijh, daß 
fich bei diefer Bauart nachträglich Wickhmgc n befonders unge­
hindert und überfichtlich auftragen laßen. Das befprochene Ver­
fahren verdient daher u. a. befondere Beadiumg l*ei Meßgeräten, 
wo eine ganz genaue Einhaltung der Heizipannung noch ftärker 
als im Empfäugerbau erwünfeht ift. Wy.



62 HeftB *

)’e|]]#rate*Seri^
VII. Der HF-Prüfgenerator
(Fortietzung) -

Die Sdiwingröhre wird aus einer Neon-Glättungsröhre in der be­
kannten Weite mit konßanter Anodenfpannung von 61) bis 70 Volt 
verforgt. Zwifdien der Rückkopplungsw idk hing und dieter Ano­
den fpannungsquelle liegt jedodi noch eine gute NF-Droflel, die 
dazu dient, der Anodengleidifpannung die niederfrequente Modu- 
lationsfpanniing zu überlagern Du die am Sdiwingungskreis aul­
tretende Hochfrequenzipannung von der Anodenfpannung der 
Sdiwingröhre abhängig ifi, wird die l (odifrequenzfpannung jm 
Takte der Niederfrequenzfdiw ingung Ichwanken, tobald wir in 
den knodenkreis eine NF-Spannung einführen. Dies ift das eben­
fo einfache wie einleuditende Prinzip der Anodenfpannungs- 
modulation.
Die Leitung, welche dem Sender die ModulationsfpaniiHiig zu­
führt. enthält natürlich einen großen Block (4 pF) zur Abriege­
lung der Gleidifpannung und eine HodifrequenzdrofleL die ver­
hindern foll, daß die Meßfender-Hochfrequenz über diefe Leitung 
abgeftrahlt v ird, was aber nodi nicht von der Notwendigkeit ent­
bindet, die Modulationsleitung einwandfrei abzufchirmen. Damit 
find wir bei den Maßnahmen zur Verhinderung einer Hörenden 
Strahlung angelangt: Sihaltungsmäßig beftehen diefe in der Ver­
blockung des Anodenkreiies vor und nadi der Modulutions- 
droficl, fowie vor und nach der Glättungsröhre und in der fym- 
nietrifdien Erdung dec Heizleitungen durdi zwei Blocks.

Der Aufbau.
Der Aufbau eines guten Prüfgenerators mag außerordentlich ein­
fach ausfehen, erfordert jedodi mehr hoihfrequenztcdmifdies Ver- 
ftändnis, als mancher hochkomplizierte Superhet-Empfänger. Die 
meifle Aufmerkfamkeit erfordert die. Wahl der richtigen Erdungs­
punkte. da man bei einem Meßfender keinesfalls annehmen darf, 
daß das ganze Chaßis etwa auf Nullpotential liegt, befonders 
dann nicht, wenn die Chaßis nicht mehr aus reinem Aluminium 
gefertigt werden tollten, oder daß die beiden Enden einer Kupfer­
drahtleitung nodi das glt-idic Hochfrequenzpotential führen! Es 
ift fomit eine ganz befondere Erdungstedmik notwendig, die wohl 
am beften aus den folgenden Aufbau- und Verdrahtungsfkizzen

so
Oehtrinitet 
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Die Spannungsabgnbe des 
Prdfgenerators in Abhängig­
keit von der Stellung des Reg­
lers CD 2 in Sdialtftellüng III 
de, Spimnungsbereichwählers 
S 3. In Stellung II wird t/,o, 
in Stellung I */10u dieier Ul' 
Spannung abgegeben.

hervorgeht und bei deren NiditBefolgung wir uns nicht im gering- 
ften darauf verlaßen können, daß ein naihgebauter Prüfgenera­
tor auch nur annähernd dieielben Ausgangsfpannungen liefert, 
wie das \ erfudismodell, fo daß alfo in diefem I all audi die Span­
nungs-Eichkurve, die bei dem Verfuchsmodell ermittelt wurde, 
nicht mehr gili und der betreffende Erbauer mit feinen Meßergeb- 
niflen völlig im Dunkeln tappt. Dies geht erfahrungsgemäß fo 
weit,"daß mit einem unfadigemäß aufgebauten und verdrahteten 
Prüfgenerator nidit einmal mehr Vcrgleidismefiungen durdige­
führt werden können, weil es Vorkommen kann, daß der Emp­
fänger in einem folchen Fall beim .Aufdrehen «les Differential- 
Ipaiuiungsteilers nicht mehr Hodiireqnenzipannung erhält, ion­
dern weniger I
Beim Aufbau verdienen befonders folgende Punkte die Aufinerk­
famkeit des Nachbauenden: Die erdfettige Verbindung vom Dreh- 
kondenfator zur Spule befiehl aus ftarkem Kupferdraln. Dort, 
wo fie das Chuflis durchfloßt, ift diefe Leitung mit Hilfe einer 
l ötöfe mit dem Chaßis gutleitend verbunden. An diefem Punkt 
ift auch der kleine Kupferblcdikafien des Hochfrequenz-Span­
nungsteilers geerdet, während diefer Kaften im übrigen birgfähig

Der MF-PrUlßenerator. Links die StabilUalorröhrr. 
(Aufnahme vom Verfafier)

gegen das Chaßis und nach unten gegen den Einheitskafien nb- 
ifoliert ift. Innerhalb des Spannungstciler-Kaflens ifi die ikizzierte 
Anordnung genau einzuhalten. Innerhalb diefes Kaftens wird 
auch der Anfang des Panzerkabel-Mantels geerdet, während iin 
übrigen dieier Abfchirmmantel auf feinem weiteren Wege das 
Chaßis nirgends berühren darf; wir überziehen daher das Panzer­
kabel bis zu feinem Austritt aus dem Gehäufe mit einem Stück 
ftärkeren Ifolierlihlaudies.
An Einzelteilen werden in der Hauptfache ein ftabiler Drehkon- 
deniator mit Nonius-Skala, ein Steck ipulcnfatz und eine Reihe 
befonders induktionsarmer Kondenfatoren verwendet, von denen 
die im Spannungsteiler verwendeten ländlich mit zu tole­
rieren find. Die Steckfpulen enthalten einen Eifenkern, der jedoch 
lediglich dazu dient, den Wellcnbereidi zurechtzurücken, die Spu­
len find alfo im wefentlichen Luflfpulen. Da die Spulenkörper 
Rillen und Nuten befitzen und durch eine Preßmaterialhaube 
gegen medianifche Bcfdiädigungen geflhützt find, laßen fidi die 
Spulen unveränderlich ausführen, was für die Erhaltung der Fre- 
quenzeidiung natürlich wefentlich ifi. Zum Wickeln der Kurz- 
wellen-Spulcn fowie für die gefamte Verdrahtung ifi ausfdiließlich 
guter, verfilterter Kupferdraht zu verwenden. Werden zur Ab- 
gleidiung von Zwifchenfrequenzverfiärkern oder für andere Zwecke 
Frequenzen benötigt, die außerhalb der mit den drei angegebe­
nen Spulen heilreichbaren normalen M-, L- und KW-Bereidie 
liegen, io wird es nicht tchwer fein, nodi zuiätzlidie Spulen mit 
dazwiidienliegenden Windungszahlen onzufertigen.

Inbetriebnahme und Eichung.
Bei genauem Arbeiten müßen wir die Inbetriebnahme in drei 
Teilen vornehmen: •

1. Prüfung der Sdiwinguugscrzcugung.
2. Prüfung der Modulation.
3. Prüfung der Hodifrcquenzipannungstcilcr.

Die Prüfung der Schwiugungserzeugung erfolgt im einfadiflen 
Fall durch Kontrolle des Anodenfiromes der jkL 1. Wenn möglidi 
aber tollte unter Röhren-Voltmeter verwendet werden, und wer 
es fidi leiden kann, wird fogar Röhren-Voltmeter und Öfzillofkop 
heranziehen. Zunächft ftellen wir feil, uh der Generator .mf 
allen Bereichen durdildiwingL Sogen. Sthwinglödier bewirken 
einen ftarken Anftieg des Anodenfiromes. Bei Zufdialtung des 
Röhren-Voltmeters muß an allen Punkten des Mittel- und I ang- 
wellenbereidics eine Spannung von etwa 0,75 Volt cff. erreichbar 
fein, auf Kurzwellen wird die Maximalfpannung meift geringer 
fein, und Wir begnügen uns auf diefem Bereich damit, daß der 
Prüfgenerator überhaupt zuverläßig durchfdiwingt. Die Zufchal- 
tung des Ofzillofkops erfolgt unmittelbar parallel zum Haupt- 
drehkondenfator, zweckmäßig unter Zwifdientäialtung eines klei­
nen Kondenfators von etwa 10 pF. Das Oiziliofkop kann uns dar­
über Aufichluß geben, ob der Generator bei keiner I requenz mit 
'zu ftarker Rückkopplung arbeitet, was ein periodifches Abreißen 
der Sdiwingungen bewirken würde. Erfolgt die waagerechte Ab­
lenkung des Ofzillofkops mit 50 Hz, die fenkredite* in der be- 
ichriebeneu Weife mit der vom Prüfgenerator gelieferten HF, fo 
muß ein leuchtendes Rechteck entliehen. Befitzt diefes Rcditcik 
eine durdi fiärkerc Helligkeit hervortretende Mittellinie, in kann 
dies nur von zu ftarker Rückkopplung herrühren, die zu einem 
periodifchen Abreißen der Schwingungen führt, und wir müßen 
bei der betreffenden Spule einige Windungen von der Rückkopp-
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Inngswicklung abnehmen AVer kein Ofzillofkop verwenden kann, 
kann diefe Kontrolle audi durdi Abhören mit einem Rundfunk­
Empfänger vornehmen, was jedodi weientlich zeitraubender ift: 
Die HF darf niemals ungewollt moduliert fein, darf alfo beim 
Abftimmen des Empfängers nur an einem Raufdien zu erkennen 
fein. '
AVir fchalten nunmehr den Prüfgenerator mit dem Niederfre­
quenz -Meßverftärker mit vorgefthaltetem Tongenerator zutam­
men, um die HF modulieren zu können. Der Modulationsgrad iil 
nm Lautftärkenregler des Tongenerators cinftellbar und kann 
mit einiger Genauigkeit aus dec Anzeige des Ausgangs-Span - 
nungsmeflers des Verftärkers beftimmt werden. Zu diefem Zweck 
müllen wir die Zündfpannung der Glimmlampe im Prüfgenerator 
ineflen. Es dürfte einleuchten, daß bei hundertprozentiger Modu­
lation der Spitzenwert der modulierenden NF etwa gleich diefer

Zündfpannung fein inuß. der Effektivwert ergibt fidi daher durch 
Multiplikation der Zündfpannitng mit 0,7. Beträgt alfo beifpiels- 
weife die Zündfpannung 65 Volt, fo ift zur hundertprozentigen 
Modulation eine NF-Spannung von etwa 45,5 A’olt notwendig. 
Deinentfprediend brauchen wir zu 50 prozentiger Modulation etwa 
22,7 und zu 30 prozentiger Modulation etwa 13,6 Volt NF. Diefe 
Regel ergibt Anhaltswcrto, die für den Betrieb eines Prüfgenera­
tors genügen, die jedoch vor allem bet höheren ModuLations­
Frequenzen nicht mehr genau ftimmen. AVir Iehen gleichzeitig, 
daß durch Herabfetzung der Glimmfpannung der Bedarf an NF- 
Spannung gefenkt wird. Das ift der (¡rund, weshalb wir nicht mit 
der liftenmäßigen Spannung von 80 A'olt arbeiten. Gut verwend­
bar ifl oft auch ein alter Vierftredcen-Stabilifator.

H.-J. Wilhelmy - L. AV. Hetterich.
SdxluU folgt)

Schliche und Kniffe
Gefahrlofe Anfchaltung eines Kopfhörers
In einer deutichen Patentfchrift der Fa. Seibt ift eine Anordnung 
zur gcfahrlofen Anfchaltung für Kopfhörer befdirieben, die mit 
einem zufätzlidien Vorfihlag hier mitgeteilt fei. Wie Abb. 1 zeigt, 
wird der Kopfhörer zu einem Teil des Kuthodenwiderftandes der 
Endröhre parallel gelegt. Hierbei befteht allerdings der Nachteil, 
daß die hohen Töne durch, den Siebkondenfator (K) ftark unter­
drückt werden. Aus diefem Grund icheint diefe Schaltung prak- 
tifch nur dann anwendbar zu fein, wenn der Siebkondenfator 
fortgelaflen wird. Im andern Fall wende man die Schaltung nach 
Abb. 2 an, wo der Wechfelftromipannungsabfall am Kathoden- 
widerfiand infolge Anwendung eines hochohmigen Siebglieds er­
halten bleibt. Wenn beim Kopfhörerempfang der Ausgangstrans­
formator durdi Überbrücken außer Betrieb gefetzt wird, arbeitet 
die Röhre wie eine Dreipolröhre und verzerrt weniger. An fidi

Abb. 1 (links; und Abb. 2 (rechts). Die Anfchaltung des Kopfhörers parallel 
iuu Kachuilemvidcrfland der Endröhre.

befteht noch die Möglichkeit, die NF-Spannung für den Kopf­
hörer am Katiiodenwiderftand der Vorröhre abzugreifen und die 
Endftufe außer Betrieb zu fetzen. Das empfiehlt fich jedoch prak- 
tifih aus dem Grund nidit, weil durch das Ausfchal(en der I.nd- 
röhre die Spannung der übrigen Röhren leicht zu groß wird und 
auch die Betriebsfpannung der Elektrolytkondenfatoren des Netz­
teils unzuläffige Werte annimmt.
Da ausreichende Lautftärke erzielt wird, wenn der Kopfhörer nur 
einem kleinen Teil des Kathodenwidertiandes parallel gelegt wird, 
kann die fich durch die Zufdialtung des Kopfhörers ergebende 
Verringerung des Kathodenwiderftandswertes unbeachtet bleiben. 
Bei Anfihaltiing in einer Vorftufe kann man den Hörer felbft als 
Kathodenwiderftand — in Verbindung mit Zufutzwidcrftänden — 
verwenden. Beim Anfchluß ift auf richtige Polung zu achten, fo. 
daß der Kathodenftroin den Kopfhörermagneten' nicht fchwächt, 
fondern kräftigt. Die befdiriebenen .Anordnungen find nur für 
AVechfelftromgeräte anwendbar, weil im Fall des Gleidiftromnetz- 
betriebs der Kopfhörer u. U. hohe Spannung gegen Erde führen 
kann. H. B.
Hilfsvorrichtung für Verdrahtung u. Reparatur im Empfänger
Einen fehr netten praktifchen AVink entnehmen wir einer aus- 
Jändifdien Baiielzeitfclirift und bringen ihn in etwas verbefferter 
Anordnung zur Kenntnis der FUNKSCHAU-Lefer. Es handelt fidi 
uni eine Hilfsvorrichtung, die ermöglicht, das Enipfängergeftell 
zur Verdrahtung oder zur Vornahme von Reparaturen in eine 
gümlige räumliche Lage zu bringen. Die Vorrichtung befteht aus 
einem großen 2 cm dicken oder dickeren ebenen Holzbrett, das 
mit zahlreichen Du idihohi ungen verleben ifl. In diefe Öffnungen 
werden paflende Metallftifte gefleckt die obenauf Gummifüße 
oder (.ummifaugnäpfe tragen, und welche bei geeigneter AVahl 
der Öffnungen zu dritt oder viert eine gute Stütze für das um-

Das Stützbrett und leine praktifche Anwendung­

gekehrte Emplungsgeftell abgeben. Durch die Vielzahl der I ödier 
ift eine genaue Anpafluug an die verfdiiedenen Geftellgrößen 
gegeben. Die Länge der Stifte ift mit 17 cm ausreichend bemeflen, 
ihre Dicke beträgt ca. i mm. Die untergefdiraubte Eifenplatte 
verhindert ein Durchfallen der Stützen. H. B,

Vereinfachte Bedienung beim Volksempfänger I
Bei fiifi allen Rundfunkgeräten find die Ein- und Ausfthalter fo- 
wie die AV ellenumfchaltei an der Vorderteile oder einer Seiten­
wand des Gehäufes angebracht und iomit befonders leicht be­
dienbar, Nur beim Volksempfänger befindet fich der Ausfchalter 
an der Rückw and des Empfängers, bei der Neuausführung des VE 
darüber hinaus noch der AVelleiiumichalter.
Die Bedienung diefer Schalthebel kann u. U. etwas fihwierig wer­
den, z. B. wenn der Empfänger auf einer fchmalen Wand-Kontole 
fieht. Hier kann man ichledit zwifdien AVand und Empfänger 
greifen. Um auch in foldien Fällen bequem bedienen zu können, 
empfiehlt fich die Anbringung des kleinen Hebelarmes, welcher 
fpeziell für diefen Zweck von einer Rundfunkfirma entwickelt 
worden ifi. Wie aus der Abbildung erfiditlich ift, befteht das

Ganze aus einem kleinen Schalthebel, welcher mit zwei Schrauben 
an der Seitenwand des Gehäufes feftgeklemmt ift. Das gefchlitzte 
eine Ende des Hebels greift in den Sdialtknopf. Durch Auf- oder 
Niederdrücken des vorderen, feitlidi herausragenden Teiles des 
Hebels wird der Schalter mühelos betätigt. Die auf dem Kontroll- 
fdiild angebrachten Bezeichnungen „Ein1 und „Aus“ bzw. „Lang" 
und „Kurz“ ermöglichen eine Iciöitr Kontrolle des Schaltzuftan- 
des. Bei fehlender Skalenbeleuchtung kann auf diefe Weife auch 
nicht mehr fo leicht vergelten werden, den Empfänger nach Be­
endigung des I mpfangs auszufchalten. Hans AV. Klop.
Überlagerungsempfänger mit reüexgefchalteter MUchröhr«

* s f'’1 lan8em bekannt, eine einzige Röhre gleichzeitig zur 
Verftärkung von Hochfrequenz und Niederfrequenz zu verwen­
den. Rei der. .Mifdiröhre ift das bisher nicht veriudit worden, ob­
wohl auch hier, wie ein Verfuch des Aeitaffers ergab, eine Re- 
flexfchaltung ohne befondere Schwierigkeiten anwendbar ift. Da 
jedoch die bekannten Mifdiröhren eine gekrümmte Regelkennlinie 
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aufweifen, darf die an das Gitter geführte Nie- 
derfrequenzipannung nicht größer fein als ca. 
0,3 bis 0,5 V, weil fie fonft durch die Kenn- 
linicnkrümniuug verzerrt werden würde. Eine 
Mitbenutzung der Mifdiröhre zur Niederfrc- 
quenzverftärkung hat alfo nur dann einen Sinn, 
wenn die aus dem Gleichrichter bzw. aus dem 
Audion entnommeneTonfrequenzfpannung nicht 
größer als einige Volt ift. In foldien Fällen muß 
man zwar die Spannung durch einen Span­
nungsteiler oder durdi Herabtransfocnüerung 
noch etwas herabfetzen, bevor man fie an das 
Gitter der Regelröhre führt, man kann aber 
doch insgefamt mit einem nutzbaren Verftär- 
k inigsunfticg reifmen.
Die Anordnung arbeitet wefentlich wirkungs­
voller, wenn man auf die Schwundregelung der 
Mifdiröhre verzichtet. Denn hierbei läßt lieh der
Arbeitspunkt in die Mitte des wenig gekrümm­
ten fteilen Bereichs der Kennlinie legen und man darf Niederfre- 
quenzfpannungen von einem Volt und mehr dem Gitter diefer 
Röhre zuführen. Nebenftehend ift ein Schaltungsbeifpiel gezeigt, 
das aber lediglidi als ein Vorfchlag gelten will, von dem man 
im Einzelfull nach Belieben ubweidien kann. Die Schaltung hat 
als Befonderheit noch die gleichfalls reflexmäßige Ausnutzung 
der Endröhre. Da erfahrungsgemäß eine foldie Hodifrequenz- 
verftärkung in der Endröhre zu hochfrequenter Selbfterregung 
neigt, nutze man die Verftärkungsmöglichkeil diefer Röhre für 
die Hodifrequenzverftärkung nicht voll aus, was durch eine be- 
fonders Joie Ankopplung der nur wenige Windungen zählenden 
Anodenfpule an den Ausgangskreis erreicht wird. Statt des Trok- 
kengleidiriditers der Abbildung benutzt man zweckmäßig einen 
Zweipolgleichrichter. Bei Superhets mit normalem Refonanzkrus- 
Bingang kann man das Maß der Mitheranziehung der Endröhre 
zur Hi-Verftärkung (bzw. genauer getagt zur Zwifehenfrequenz- 
ver^ürkung) noch weiter herabfetzen fo daß auch die. Sdiwing- 
neigung noch geringer wird. Praktifdien Mert hat die Mitbe­
nutzung der Mifdiröhre für die Niederfrequenzverftärkung in der 
Hauptfache vermutlich für tragbare Geräte, wo inan mit einem 
Mindeftmaß an Röhren und Betriebsfpannungen ein Hödiftmafl 
an Reichweite und Lautftärke erreichen möchte. I i. Bourke.

uili reflexgefdialteter Mifdiröhri'.

Audi Elektrizitätixähler können Hören
Eine eigentümliche Störung verurfachte ein Elektrizitätszähler, 
der bei ftärker Belaftung ein mit der Drehzahl Ichncller oder 
langtumer verlaufendes ihythmifches Schlaggeräufch erzeugte. 
Schuld war eine Funkenbildung am Kollektor des Zählers es 
konnten deutlich je Umdrehung drei Schlaggeräufche aus dem 
Liiuitpredier vernommen werden. _
Die Abhilfe gelang nicht durch bekannte Methoden mittels Blörk- 
kondenfator und Wideritänden. und zwar einfach deshalb nicht, 
weil man an die wefentlichen Schaltungspunkte ohne Verletzung 
der Zählerplombe und Abnahme der Haube nicht heran kann. 
Vielmehr mußte der Zähler ausgetaufcht werden, was das Elek­
trizitätswerk, nachdem die Störung einmal erkannt war, actdt bc- 
reitwilligft tat (NB Die Funkenbildung war nicht .cnormal, fie 
tritt bei Zählern unter ftärker Belaftung ohne Schädigung des 
Zählers auf.)
Für den Austaufch empfiehlt fidi ein elektrolytifcher Zähler, bei 
dem Störungen der gefdiilderten Ari felbftredend völlig ausge- 
fdilolten find Zum wenigften aber tollte man einen foldien Ne- 
benfdilußzähler nehmen, bei dem ein möglichft geringer Teil des 
Belaftungsftroriis über den Kollektor läuft, fo Jaß die Störung 
vermindert, vielleidit fogar völlig beteiligt wird. -er.

Die Sockelung

Fordern Sie unser neues Röhrenheft mit technischen Daten an

Anschließend an die Einschmelzung we. 

deft. die Rohren evakuiert und dann ge 

sockelt Dei Zuleitungsdrahr, der. zu aen 

Elektroden fuhrt, wird durch die durchs 

bohrten Kontakte gezogen und am.Ende 

der Stifte verlötet. Oie Elektroden-Zu­

leitungen, an denen hohe Spannungen 

liegen, werden durch OaruDerschieoen 

eines Schlauches vorn Sockel isoliert. Es 

ist in der Fabrikation mit besonderer Sorg­

falt darauf zu achten, daß die Drahte in 

die richtigen Steckerzuführungen gelegt 

werden, da falsche Anschlüsse die Rohre 

unbrauchbar machen.
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